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Der Schellfiſch —
( Gadlus deglesinus, )

Iſt ein Geſchlechtsberwandter vom Kabeljau und Stockfiſch . Seine Länge beträgt meiſtens

nur 1 Fuß , felten 2 und 3 . Sein Kopf iſt keilfoͤrmig , die obere Kinnlade ſteht hervor ; an

der untern ſteht man eine Bartfloſſe . Er hat ſehr kleine ruͤndlicheSchuppen , welche ziem⸗

lich feſt ſitzen . Der Ruͤcken iſt braun , die Seiten und der Bauch ſind ſilberfarben , die

Floſſen blaulich .
Er lebt in der Nordſee haͤufig , geht aber nicht durch den Sund in die Oſtſee . Bei

Oſtfriesland und an den Kuͤſten von Holland iſt er in Menge ; am haͤufigſten aber an den

engliſchen Kuͤſten. Sie halten ſich in großen Schaaren in einer Gegend von 3 Meilen

breit und 6 bis „ Meilen lang beiſammen auf . An den engliſchen Kuͤſten werden biswei⸗

len ſo viel gefangen , daß die Fiſcher ihre Boote des Tages zweimal damit anfuͤllen koͤnnen .

Alsdann ſind ſie aber auch ſo wohlfeil , daß à0 der beſten nur fuͤr 5 bis 8 Gr . verkauft

werden . Das Gewicht eines gewoͤhnlichen Schellfiſches iſt 1 Pfund , doch giebt es , wie⸗

wohl ſelten , einige , die 14 Pfund wiegen .
Sie laichen im Februar an den Kuͤſten , und vermehren ſich ſehr ſtark . Im Sommer

find ſte fetter , weil ihnen dann die Haͤringe eine reichliche Koſt gewaͤhren ; in der uͤbrigen

Zeit naͤhren ſie ſich von andern kleinen Fiſchen , Krebſen und allerlei Seeinſecten und Wuͤr⸗

mern . Die Seehunde ſtellen dagegen ihnen wiederum nach . Wenn ſich die Schellſiſche , wie

ihre Gewohnheit iſt , durch Spruͤnge uͤber die Oberflaͤche des Meeres erheben , ſo ſchnappen

die Seehunde fleißig nach ihnen , und fangen ſie auf . Bei ſtuͤrmiſcher unangenehmer Wit⸗

terung begeben ſie ſich in die Tiefe , und verbergen ſich unter den Seekraͤutern .

Sie haben ein feines , weißes , leicht verdauliches Fleiſch , und werden daher ſehr gern

gegeſſen . Man faͤngt ſie nut Grundſchnuren , die einige Ruthen lang ſind , und befeſtigt

kleine Fiſche an den Haken . Die Groͤnlaͤrder hauen Loͤcher ins Eis , wenn das Meer zu⸗

gefroren iſt . An dieſe Loͤcher begeben ſich die Schellfiſche , um Luft zu ſchoͤpfen, und werden

häufig von den Groͤnländern mit den Häͤnden ergriffen und gefangen .
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